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Abonnement spreise
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld 1,96 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis
7 Uhr Abends ununterbrochen geöffnet.

Sprechſtunden der Redaetion 11--1 Ühr Mittags.

Donnerſtag, den 16. Mai 1I89.
m

e z cJ r

2 5 g 9 t kre e

v et ea S hd. 8 c 7e n2 9

68. Jahrgang.
Juſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reeclamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Beilagen nach Uebereinkunſt,
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Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden.)

rmunAmtliche Bekanntmachungen.
Die Artern Merſeburg Heipziger Chauſſee wird in der Stadtlage Schafſtädt behufs

Pflaſterumlegung vom 16. d. Mts. ab auf A Wochen geſperrt werden.
Der Verkehr wird während dieſer Zeit auf die bei Station 38,0 links abgehende Topfmarkt

1781ſtraße verwieſen.

Merſeburg den 15. Mai 1895.

Merſeburg, den 16. Mai 1895.

Die Ablehnung der Umſturz-
Vorlage.

Der Reichstag hat die Umſturzvorlage
abgelehnt. Nachdem das Centrum dieſelbe zu
einer Schutzvorlage für eigene Jntereſſen umge
arbeitet hatte, war auch das Jntereſſe der Re
gierung, ebenſo wie das Jntereſſe in weiten
Kreiſen der nationalgeſinnten Bevölkerung für
die Vorlage geſchwunden. Dem Centrum hat
das deutſche Volk für die Niederlage zu danken,
welche die Sache der ſtaatlichen Ordnung in
dieſer Angelegenheit erlitten hat. Die Sozialdemo
kratie jubelt natürlich über ihren Sieg und verlacht
im Stillen ihre „bürgerlichen“ Helfer, welche
den Entrüſtungsſturm inſceniert haben, im
Reichstage mit der Sozialdemokratie Kompli-
mente austauſchten, und heute mit ihr jubeln.
Der Beweis iſt gegeben, daß der Kampf für
Religion, Sitte und Ordnung auf dem Boden
der Abänderung des gemeinen Rechts von dem
Reichstage in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung
keine Unterſtützung findet, ja, daß nicht einmal
der Schutz des Heeres gegen die Agitation des
Umſturzes auf dieſem Wege zu erlangen iſt.
Iſt nun der Kampf gegen den Umſturz, zu
welchem der Kaiſer ſo feierlich alle monarchiſchen
Parteien aufgerufen hat, weniger nothwendig ge
worden, weil der Reichstag es verſagt, in denſelben
einzutreten Die Verhandlungen der Umſturz-
vorlage, die Reden Auers und Bebels ſowie der
heimlichen Bundesgenoſſen derſelben, auf der
anderen Seite die Reden des Miniſters v. Köller
und des Kriegsminiſters v. Bronſort haben dem
Volke gezeigt, wie kühn die Sozialdemokratie
ihre Hand erhebt gegen Thron und Altar, und
wie ſie die Minierarbeit fortſetzt gegen die
Armee, gegen den deutſchen Volksgeiſt und die
Grundlagen der beſtehenden Ordnung.

Die Revolutionäre haben freilich von der
Mehrheit der Reichstagsabgeordneten die Zenſur
als „gute“ Revolutionäre bekommen, die inter
nationale Sozialdemokratie mit ihrer Auf
reizung zu verbrecheriſchen Handlungen, mit
ihrer Beſchönigung des Fürſtenmordes, mit
ihren anarchiſtiſchen Giftbomben ſür rohe
und fanatiſierte Gemüther ſoll eine harmloſe
politiſche Partei ſein, wie die andern auch, die
„nicht über den Stock ſpringen wollen“.
Umſonſt war das umfangreiche Material
aus Verſammlungen und der Preſſe, das
der Miniſter v. Köller dem Reichstage vor-
legte; die Ohren der Parlamentarier find
für dieſe Dinge taub, und Herr Bebel beeilt
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Unter der Fahne.
Roman von Georg Horn.

(13, Fortſetzung.)

„Des war gar net ſcheen,“ antwortete Jean
Baptiſte trocken. „Ech bin e freijer Büreſohn
ech dien' em Kaiſer un em Land awwer Be
dienter ſin dert wurd nix drüs, des haw i
s'letzſch äu ſchun em Feldwewel g'ſat.“

„Juſt dieſeib Meinung hat auch mein Bruder
in Berlin.“

„Des eſch 's erſcht Wort, das i ebs von Ehre
Verwandte her.“
„Ja, mein Bruder iſt Monteur in der großen
Schloſſerwerkſtatt von Wietinger. Er hat ſich
eine kleine Wirthſchaft ang'ſchafft und will nicht,
daß ich weiter dien', ich ſoll zu ihm komme und
ihm die Wirthſchaſt führe Und ſo hab ichs
ihm denn au zug'ſagt, daß ich in dem nächſten
Monat den Dienſt hier aufkündige.

„Und derno ware mer do nem metnander
danze frug der Soldat,

„Zum Kumpagnieball komm ich ſchon und
dann könne Sie ja als zu uns nach Berlin
komme. Mein Bruder wird ſich gewiß gar
arg freue und nu jetzt fort in den ſcheene
Walzer.“

„Komm herab von der Tonne Thereſe
ummte Jean Baptiſte anſtatt: Komm herab

Der Königliche Landrath Weidlich.
ſich, ſie als Sportsleiſtungen von Lockſpitzeln zu
bezeichnen. Umſonſt waren die thatſächlichen
Nachvweiſe, die der Kriegsminiſter über die Ver
ſuche der Sozialdemokraten, in der Armee zu
agitieren, in der Kommiſſion machte es wird
ja ſo ſchlimm nicht ſein, ſagen die Herren im
Reichstage, und im übrigen, was geht das
unſere Partei an!

Umſonſt wies der Kriegsminiſter auf den
Artikel im „Vorwärts“ hin, deſſen Verfaſſer
dort die Bedingungen angiebt, unter denen er
den Kriegsminiſter wie einen tollen Hund
totſchießen wollte. „Sie werden mir zu
geben,“ fügte Herr v. Bronſart hinzu, „daß
derjenige fanatiſche Burſche, der ſolches Zeug
lieft, wie es in dem Artikel ſteht, ſich
wirklich angeſtachelt fühlen könnte, an dem
Miniſter einen Schießverſuch zu machen. Jch
glaube, er trifft mich nicht; aber ſelbſt, wenn
er mich trifft, ſo nehme ich das nicht tragiſch.
Ein Mann über den Haufen, nichts weiterl Es
tritt gleich ein anderer an die Spitze, der Jhnen
ſagen würde, wenn Sie hinterher behaupten, der
Mann ſei verrückt geweſen: verrückt und geiſtes
krank ſind ach, ich will den Satz nicht
vollenden, um meinem Nachfolger nicht vor
zugreifen.“ Alles dies fand im Reichstage
kein Gehör, denn es fehlte der Wille, es
zu hören und geſetzliche Maßregeln gegen die
Umſturzbeſtrebungen ins Werk zu ſetzen. Die
politiſche Heuchelei der Preſſe ging ſogar
ſo weit, daß das „Berliner Tageblatt“
ſchreiben konnte: „Die Regierung hat durch
die Einbringung dieſer Vorlage eine ſchwere Ver
antwortung vor dem Lande auf ſich geladen.
Wie lange wird ſie dieſe Verantwortung noch
tragen wollen

Allerdings iſt bei der großen Gefahr für die
ſtaatliche Ordnung die einzige Hoffnung des
Volkes die Verantwortung der Regierung, Selbſt
die Mehrheit des Reichstages hätte ſich nicht
ihrem Verhalten ſo ſorglos überlaſſen, wenn
nicht auch bei ihr die Vorausſetzung wäre, die
Regierung wird ſchon ſorgen und wachen. Das
Rezept der Sckhönfärber und Leiſetreter: Be-
kämpfung der Sozialdemokratie durch Be-
ſtimmungen des gemeinen Rechts hat ein
jämmerliches Fiasko erlebt. Mögen die Männer,
welchen die Verantwortung der Regierung über
tragen iſt, andere Mittel und Wege finden
im Kompf für Religion, Sitte und Ordnung,
Mit der Umſturzvorlage iſt dieſer Kampf
keineswegs beſeitigt, ſondern nur auf einen
praktiſcheren Weg hingewieſen worden, als auf

Tereſa, und walztedoch, o Donna mit demſchwarzen Dorle weiter.
An einem der letzten Sonntage, der den ganzen

Sonnenglanz des Sommers entfaltete, trat der
Guſtel in Jean Baptiſte's Stube. Er fand dieſen
eben dabei, ſich „in Wichs zu werfen.“ Er bürſtete
an dem Waffenrocke, an den Stiefeln, um dieſen
Glanz zu verſchapen, „weil Lackſteffel vum
Rajemant emol net geleffert were,“ wie er zu
ſeinem Landsmann äußerte Dieſer frug nach
der Veranlaſſung zu dieſer Jnſceneſetzung. „Nach
Berlin!“ ſagte Jean Baptiſte mit bedeutungs-
voller Miene, indem er vor dem Spiegel ſeiner
Friſur den letzten Schwung gab.

„Düe, Schambedieß,“ ſagte der Guſtel, einen
Brief aus ſeiner Uniform ziehend, „do haw i
hit e' Brief vo d'häm bekumme un 's ſchteht
drenn g'ſchrewwe, was dann met Der eſch? ob
D' krank beſch odder was ſunſcht los eſch, daß
De dam Rikele ſo wenni odder gar nix meh
ſchriebſch des Madel eſch ganz unglickli
drüwwer un d' Baſ' ſat's iweral, wie ſe ſichs ze
Harze nemmt.“

Wie der Laut von Rikeles Name Jean
Baptiſte getroffen hatte, davon gab die blitz-
ſchnelle Bewegung Zeugniß, mit der er die
Flaſche mit Oel und die Haarbürſte weglegte
und die Betroffenheit, mit der er dem Mahner
ins Geſicht ſtarrte. Er erging ſich in Aus
fiüüchten, daß er weniger Zeit zum Schreiben

dehnbare geſetzliche Beſtimmungen und tagelange

fruchtloſe Unterhaltungen mit den Sozial
demokraten und denjenigen, welche ſich ihnen
zur Verfolgung der eigenen Parteizwecke an die
Seite ſtellen. Das deutſche Volk wird es den
Männern der Regierung danken, wenn ſie unent
wegt durch die Ströme von Bosheit, die ſie
durchſchreiten müſſen, auch fernerhin die Hand
feſt am Ruder halten und das Werk durch
führen, furchtlos und treu

Der neue kommandirende Admiral
der deutſchen Marine.

Offiziell wird beſtätigt, daß der Kaiſer das
Entlaſſungsgeſuch des kommandirenden
Admirals Frhr, v. d. Goltz genehmigt hat
unter Stellung deſſelben ä la suite der Marine.
Gleichzeitig wurde der ſtellvertretende komman-
dirende Admiral Knorr zum komman-
direnden Ad miral ernannt.

Admiral Knorr gehört der Marine ſeit 1854
an. Er trat mit 14 Jahren in die Marine ein
und wurde 1859 vom Seekadett zum Fähnrich
z. S. befördert. 1863 wurde er Lieutenant z. S.
2. Klaſſe und kommandirte als ſolcher einige
Zeit das Kanonenboot „Natter“, und am 16.
September 1865 Kapitänlieutenant, nachdem er
ſchon vorher Adjutant beim Marineminiſterium
geworden war. 1869 befand er ſich auf dem
„König Wilhelm“, bis er 1870 das Kommando
über das Kanonenboot „Meteor“ erhielt, mit
welchem er im franzöſiſchen Kriege mit dem
franzöſiſchen Aviſo „Bouvet“ nahe Havannah
in Weſtindien zuſammentraf und denſelben im
Kampfe ſchließlich wehrlos machte. Später er
hielt Knorr den Poſten als Oberwerftdirektor
in Wilhelmshafen. Jm April 1881 wurde
er zum Chef der Stabes der Admiröolität er-
nannt (in dieſer Stellung kommandirte er das
Panzerſchiff Friedrich der Große“), im Auguſt
1883 zum Kontreadmiral. Jm Sommer 1884 er-
hielt er den Befehl über das weſtafrikaniſche
Geſchwader und leitete im Dezember den An
griff auf die Dualla in Kamerun. Bis 1887
blieb er Ehef des Geſchwaders in Afrika, mit
welchem er auch in Zerz dar eintraf, Dann
wurde er zum Jnſpektor der 1. Marineinſpektion
in Kiel ernannt. Jm Sommer 1888 erfolgte ſeine
Berufung als Chef der Manöverflotte und ein
Jahr ſpäter zum Chef der Marineſtation der
Oſtſee. Am 27. Januar 1889 wurde er zum
Vizeadmiral und im Juni 1893 mit Patent
vom 31. Mai zum Admiral befördert.

Zu Kontreadmiralen befördert worden
ſind die Kapitäns z. S. Plüddemann und
TDirpitz. Beide haben eine ungemein raſche
militäriſche Karrièére gemacht Kontreadmiral
Plüddemann iſt am 27. Auguſt 1867, Kontre-
admiral Tirbitz am 22. Septr. 1869 Unter-
lieutenant geworden. Kapitäns z. S. waren ſie
ſeit Oktober 1887 bezw. November 1888. Der
rangäiteſte Kapitän z. S. iſt nunmehr Prinz
Heinrich, Bruder des Kaiſers.

habe der Sommerdienſt, die Felddienſt-
übungen an die Manöver müßte man auch
denken

„Jo wann 's uf d' Madle ankam, hatt' mer
wit terſch vix zu thüen, as an ſe z' danke un
un de ganze Taj Liewesbrieſ' ze ſchriewe,“ meinte
der Heiligenſteiner Guſtel.

„Un eſch's geweß wohr, Guſtel, was Der
vom Nickele g'ſchrewwe eſch worre

„Do kannſch's ſahn, Schambedieß, kaſch de
Brief ſalwer laſe.“

„Jch gläub' Derſch's ſchun loß nur! J
ha gedankt, i well hit am liewe Sonnda em
Rikele ſchrive awer Berlin do kann i
net üskumme wann i ſchun e beſſel Angſcht
ha, ob i me do net verliere wur!“

Dann nannte er, aber auf Guſtels Frage erſt
nach einigem Zögern, die ihm angegebene Straße

eine Seitenſtraße der Chauſſeeſtraße.

„Und die Nummer
„Des weiß i ſchun ellän ze fende, wann i d'

Stroß' nur weiß.“
Eine Straße, die man aufſuchen will, die findet

man immer. Dieſe Erfahrung machte auch Jean
Baptiſte nach den Anweiſungen Guſtels, der
als älterer Mann ſchon in Berlin bekannter war.
Der Grenadier fand denn auch die ihm aufge
gebene Nummer und im Flur des ſtattlichen Hauſes
auf dem Einwohnerverzeichnis den ihm bekannten
Namen von Dorles Bruder, Felix Clevner, Mon-
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Aus Friedrichsruhe.
Gegen 3000 Weſtfalen Damen und Herren,

haben dem Fürſten Bismarck ſoeben eine
große Ovation dargebracht. Als Ehrengeſchenk
wurde ein ſchmiedeeiſerner Kranz überreicht.
Außerdem brachten vier junge Damen ein
Anſichtsalbum der Provinz Weſtfalen mit poe
tiſchen Anſprachen dar. Der Fürſt dankte für
den Beſuch und hob in ſeiner Rede namentlich
die oft bewieſene Tapferkeit und die Kampfluſt der
Weſtfalen hervor und ſtellte Letztere als Muſter-
bild germaniſcher Männlichkeit hin. Der Fürſt
zählte mehrere Fälle auf, welche ſeine Anſicht
von der Tüchtigkeit der Weſtfalen beſonders zum
Ausdruck brachten, und ſchloß dann mit den
Worten Jn der Nähe betrachtet, kann ich nur
verlieren, ich bin zu alt.“ Auf den Zuruf:
„Noch 20 Jahre, Durchlaucht!“ antwortete er:
„Ja, nach meinem Tode bin ich bereit, noch als
Geiſt herumzugehen. Jch bin ſehr neugierig,
wie es wird!“ Zu einem Krieger von Grave-
lotte äußerte der Fürſt „Da wäre ich auch
beinahe angeſchoſſen worden.“

Beim Empfang ſchleſiſcher Frauen am
Montag äußerte Fürſt Bismarck, wenn die
Damen für eine Sache gewonnen ſeien, wäre
ihm nicht bange für die Männer wenn erſt die
Wahlen mehr unter weiblichem Einfluſſe ſtänden,
würden fie nationaler und beſſer ausfallen.
Ueber die Umſturzvorlage bemerkte Fürſt
Bismarck:

„Jch bin nicht unglücklich darüber, daß ſie geſallen iſt
ſie hätte, wenn ſie angenommen worden wäre, bei denen,
von denen wir Abhilfe der Uebel erwarten, die Ueber
zeugung erweckt, daß ſie nun etwas erreicht hätten und auf
ihren Lorbeern ausruhen könnten dieſe Ueberzeugung wäre
meiner Anficht nach irrthümlich geweſen, und ich bin des
halb froh, daß dieſes Ruhekiſſen dieſen Herren entzogen
worden iß, das ſie fich zu ſchaffen gedachten. Es war
außerdem eine Menge nicht unbedenkl'icher Beſtimmungen
darin. Aber ich appellire von unſerem Parlament an
unſere Frauen. Helfen Sie uns, wirken Sie für uns auf
die Männer, zu denen Sie in Beziehung ſtehen, in der
Richtung, daß ſie ſich gegen die Geſahren der Zukunft mit
größerer Tapferkeit rüſten und wehren, als die war, die in
der Umſturzvorlage erkennbar war. Halten die Frauen
feſt zur Politik, ſo halte ich die Politik für geſichert, nicht
bloß für den Augenblick, ſondern auch für die Kinder, die
von den Frauen erzogen werden.

Der deutſche Klub in Sydney in Au-
tralien läßt dem Fürſt Bismarck durch zwei
Mitglieder ein Ehrengeſchenk überbringen,
ein auf einem ſilbernen Palmbaum ruhendes
Ennui.

Parlamentsberichte.
Der Reichstag berieth am Dienſt ag den Geſetz

entwurf wegen Abänderung des Gefetzes betreffend die
Gründung und Verwaltung der Reichsinvaliden-
fonds zunächſt in erſter Leſung. Staatsſekretär Graf
Poſadowsky: Die Vorlage beabſichtigte die Zinſen
von etwa 2 Millionen Mark als Zuſchuß für invalide
Theilnehmer des Krieges von 1870/71 zu ver
wenden. Neu ſei in dem Entwurf, daß auch ſolchen
Kriegstheilnehmern Entſchädig gezahlt werden
ſollten, die auf eine Entſchädig ür im Kriege er
littene Gebrechen nicht Anſpruch erheben könnten.
Dieſe Leute ſollten nicht der öffentlichen Armenpflege ver
ſallen. Abg. Graf Oriola (natlib.) empfiehlt die Annahme

C el
teur, Hof drei Treppen rechts. Auf dem Hofe, den
drei dünne Lindenbäumchen beſchatteten, ſaßen
mehrere Frauen, um die reinſte Sommerluft zu
ſchnoppen durch ſie ging Jean Baptiſte mit
ſtrammem Schritt hindurch und hörte nicht
mehr, was von dieſem Areopag hinter ihm drein
geſprochen wurde, was das für ein ſchöner Sol
datenmenſch ſei, zu wem der wohl wolle da
doch im Hinterhaufe kein junges Mädchen und
ein Grenadier als Sonntagsbeſuch immerhin ein
verdächtiges Subjekt ſei. Die Clevnern!
riefen auf einmal Alle wie in einem Tone

die hat in Potsdam gedient der
Grenadier iſt von's erſte iis ihr
Bräutigam, der jetzt zum Sonntagskaffee mit
Stippe kommt. Da dran laſſen die CElevners
es nicht fehlen, 'Ne ordentliche geregelte Wirth
ſchaft. Alles ſauber, wie aus dem Ei gepellt

der Bruder verdient ſchönes Jeld ſoll ein
geſchickter Arbeiter ſind und fleißig, Sitzt
meiſtens am Abende zu Hauſe, und wenn er
ausjeht, höre ick ihm ſchon vor elfe uf der Treppe

hinauftrabſen. So is et.
Hier unten auf dem Hofe hätte man auch einen

Freudenſchrei vernehmen können, der von oben
aus der dritten Etage kam aus Dorles
Lippen, als ſie auf das Klingeln eben die Thüre
zum Korridor geöffnet hatte und den Potsdamer
Grenadier vor ſich ſtehen ſah. Jn der Freude
der Ueberraſchung ließ ſie die Korridorthür
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des Entwurfs und ſchlägt vor, von einer Kommiſſions
berathung abzuſehen. Abg. Singer (ſozd.) wünſcht, daß
die JnvalidenPenſionen höher bemeſſen würden, ſrägt,
was unter dem im Entwurf enthaltenen Ausdruck „ehren
volle“ Theilnahme an den Feldzügen zu verſtehen ſei, und
will die Entfernung der Beſtimmung, daß Perſonen mit
unwürdiger Lebensführung die Unterſtützung nicht gewährt
werden ſolle. Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Auch
die Regierung würde eine Erhöhung der Penſionen wünſchen,
aber bei den hier zu Gebote ſtehenden Mitteln würden
dann die Unterſtützungen nur einem geringen Kreis von
Betheiligten zu Gute kommen. Generallieutenant v. Spitz:
Unter nicht ehrenvollen Theilnehmern am Feldzuge würden
nur ſolche Perſonen verſtanden, die ſich Fahnenſlucht,
Plünderung und dergleichen hätten zu Schulden kommen
laſſen. Unter Perſonen mit unwürdiger Lebensführung
ſeien Leute wie Trunkenbolde u. ſ. w. zu verſtehen. Abg.
Bachem (Ctr) iſt von den Erklärungen der Regierung
befriedigt und tritt für die Vorlage ein. Abg. Lenzmann
(fr. Volkep.) billigt ebenfalls die Tendenz der Vorlage und
möchte die Bezeichnung „unwürdige Lebensführung“ durch
die Worte „anſtößiger Lebenswandel“ erſetzt wiſſen.
Generallieutenant v. Spitz hat dagegen nichts einzu
wenden, bittet aber, unter allen Umſtänden an den in der
Vorlage vorgeſehenen Sätzen für Penſionszuſchüſſe feſtzu
halten. Abg. v. Leipziger (ekonſ.) ſchließt ſich dieſem
Wunſche an. Seine Partei würde die Sätze gern erhöhen,
aber leider ſeien die Mittel dazu nicht vorhanden. Nach
dem noch vie Abgg. Pachnicke (frſ. Ver.) und Förſter
(dtſchſoz. Refp.) für die Vorlage eingetreten ſind, wird die
erſte Leſung geſchloſſen. Jn der unmittelbar darauf er
folgten zweiten Leſung wird die Vorlage unverändert an
genommen,

Hierauf wird der Geſetzentwurf, betreffend die Fürſorge
für die Wittwen und Waiſen der Perſonendes Soldatenſtandes des Reichsheeres und
der Marine vom Feldwebel abwärts, mit unweſentlichen
Aenderungen in zweiter Berathung angenommen.

Ferner wird dem Geſetzentwurf, betr. die Ausführung des
mit Oeſterreich-Ungarn abgeſchloſſenen Zoll-
kartell s, in dritter Leſung die Zuſtimmnng ertheilt
ebenſo in zweiter Berathung dem Geſetzentwurf über den
Beiſtand bei Einziehung von Abgaben und
Vollſtreckung von Vermögensſtrafen. Es folgen
Wahlprüfungen, wobei die Wahlen der Abgg. Graf Lim
burg-Stirum (konſ.), Rimpau (natlib.), Ham
macher (natlib.), Böhm (frſ. Volksp.) und Frhr, v.
Maltzan (Ekonſ.) für gültig erklärt werden.

Schließlich werden einige Rechnungsvorlagen, ſowie eine
Anzahl Petitionen erledigt.

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Jnitiativanträge,

Das Abgeordnetenhaus erklärte am Diens
tag e die Mandate der Abgg. Kirſch(Ctr.) und Schettler
(konſ.) für nicht erloſchen und ging ſodann zur Berathung
der vom Abg. Ring (konſ.) eingebrachten Jnterpellation
über, welche Maßregeln die Regierung zu ergreifen gedenke,
um die einheimiſchen Viehbeſtände gegen die Einſchlep
pung der Klauenſeuche auf dem Berliner Viehhoſe
zu ſchützen. Auf die Begründung des Jnterpellanten er
widerte Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein-
Lorten, es ſei feſtgeſtellt worden, daß in dem Falle, welcher
der Jnterpellation zu Grunde liege, die Jnfektion des
Viehs ſchon vor Ueberſchreitung der Grenze erfolgt ſei.
Um weiter ſolche Fälle zu vermeiden, ſei die Erlaubniß
zum freien Verkehr öſterreichiſcher Schweine aus der
Contumazanſtalt in Steinbruch nach den oberſchleſiſchen
Schlachthöfen zurückgenommen. Ferner ſei die landwirth-
ſchaftliche Verwaltung mit der Reichsregierung in Ver
bindung getreten wegen eines gleichmäßigen Vorgehens im
Reiche. Die Stadt Berlin habe bereits das nöthige
Gelände zur Herſtellung der erforderlichen Anlagen beim
Berliner Viehhofe bereit. Die neuen Bauten, die 2
bis 3 Millionen Mark koſten würden, ſollten mit allen noth
wendigen veterinärpolizeilichen Einrichtungen verſehen werden,
würden aber vor Mitte nächſten Jahres nicht fertig
ſein die ſtädtiſche Verwaltung iſt ferner bereit, die
polizeilichen Maßregeln wegen der Verwerthung des
verſeuchten Viehs energiſcher durchzuführen. Mit der
Frage der Beſeitigung des verſeuchten Düngers beſchäftige
ſich eine Kommiſſion. Endlich ſei die Stadtverwaltung auch
bereit Ladeeinrichtungen ſo umzuändern daß die Unter
ſuchung des Viehs bei Tage erfolgen könne. Wegen des
Rummelsburger Viehmarktes ſeien Unterſuchungen im Gange,
endlich ſchwebten auch Verhandlungen wegen Errichtung
von Quarantäneanſtalten an der Grenze. Auf Antrag des
Abg. v. Kardorff (freikonſ.) tritt das Haus in eine Be
ſprechung der Jnterpellation ein. Sämmtliche Redner der
Rechten erkennen dankbar die Fürſorge des Miniſters an,
Abg. v. Kardorff (freikonſ.) weiſt auf die Gefahr der
ruſſiſchen Gänſeeinfuhr hin Miniſter Frhr. v. Hammer
ſtein-Lorten erklärt ſich bereit, dieſer Frage näher zu
treten. Abg. v. Mendel-Steinfels (konf.) wünſcht
eine thierärztliche Reviſion der Eiſenbahn und der Vieh
rampen, weiſt auf die Gefahr des Texasfiebers hin und

Donnerſtag, den 16. Mat
bittet um eine möglichſt lange Jncubationsdauer dafür.
Der Landwirthſchaftsminiſter erklärt, daß Er
wägungen darüber im Gange ſeien. Abg. Langerhans
(frſ. Volksp.) betont, daß nicht die Schlachthöfe für die
Ausdehnung der Seuche gefährlich ſeien, ſondern die Eiſen
bahnwaggons.

Es folgle die Berathung von Petitionen. Aus dec
großen Anzahl derſelben, die meiſt durch Uebergang zur
Tagesordnung erledigt wurden, iſt hervorzuheben eine Pe
tition um Einführung von Gehaltsſkalen nach der Theuerung
der Städte und um Abſtufung des Wohnungsgeldzuſchuſſes
für Beamte mit Familie und ohne Familie, die zum Theil
der Regierung als Mater.al überwieſen, zum andern Theil
durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt wurde.

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Erſte Berathung
des Antrags der Abgg Frhr. v. Heeremann und Gen.
(Ctr.) auf Wiederherſtellnug der Art. 15, 16 und 18 der
Verfaſſungsurkunde Selbſtändigkeit der Religionsgeſell
ſchaften Berichte über Petitionen.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer Kaiſer
iſt von Potsdam aus am Montag in Wirſch
kowitz in Schleſien zur Jagd eingetroffen. Am
Dienſtag früh haben die Pürſchgänge ihren An
fang genommen. Die Kaiſerin wohnte
Dienſtag Nachmittag in Potsdam einem Qua
drillereiten bei, welches von einigen Reitern
ihrer Leibgarde ausgeführt wurde.

Die Kaiſerin Friedrich erhielt am
Montag auf Schloß Friedrichshof bei Kronberg
den Beſuch des Großherzogs und der Groß
herzogin von Mecklenburg-Schwerin.

Der Bundes rath des Deutſchen Reichs
und das preußiſche Staatsminiſterium
waren am Montag zu Sitzungen verſammeit.
Jn beiden Körperſchaften bildete die Geſchäfts
lage des Reichstags einen Gegenſtand der
Erwägung. Das Haus war am Montag und auch
am Dienſtag bereits wieder ſo leer, daß die Un
möglichkeit, mehr als einige dringende kleine Vor
lagen noch zu erledigen offenbar iſt. Der
Bundesrath hat die Vorlage betr. die Errichtung
einer Seequarantäne für ausländiſches
Vieh und den Geſetzentwurf für „Elſaß-
Lothrin gen betr. die Gebändeſteuer den
zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. Dem Geſetz
betr. die Abänderung des Zolltarifs, den Aus
ſchußberichteu über den zweiten Nachtrags
etat, über den Nachtragsetat für die Schutz
gebiete und über den Geſetzentwurf wegen Ab
änderung des Zuckerſteuergeſetzes wurde zu-
geſtimmt. Dem Bundesrath iſt der Entwurf
eines Abgabentarifs für den Nordoſtſeekanal
nebſt Erläuterung zugegangen.

Entſprechend den Verordnungen des Kaiſers
wird auch der Prinzregent von Bayern an
ordnen, daß alle Fahnen und Standarten,
welche den Feldzug 1870/71 mitge nacht haben,

vom 15. Juli 1895 bis 10. Mai 1896 mit
Eichenlaub bekränzt werden.

Miniſter des Jnnern v. Köller hat ſich
nach Straßburg begeben und gedenkt acht
Tage der Erholung auf ſeinem Gute in den
Vogeſen zu leben,

Der Gouverneur der Feſtung Thorn,
Generallieutenant von Hagen, der erſt kürz-
lich zum Gouverneur ernannt worden iſt, hat
bereits wieder ſeinen Abſchied nachgeſucht.

Die neue Betriebsordnung für den
Nordoſtſeekanal iſt ſoeben, zwiſchen Ver
tretern der verſchiedenen in Betracht kommenden
Reichsämter und preußiſchen Miniſterien feſtge-
ſtellt worden.

Bei der Landtagserſatzwahl in
Erfurt wurde Kommerzienrath Lucius
(frkonſ.) beinahe einſtimmig wiedergewählt.

Der bisherige Reichstagsabg. Dr. Bött-
cher (ntl,) hat waldeckiſche Parteifreunde be-

offen, die dann Jean Baptiſte ſchloß, und rief in
eine offene Thür hinein

„Du, Felix, der Potsdamer iſcht's. So hat
er doch Wort g'halte, der Seppel.“

Bei dem Spitznamen ſchaute ſie mit beſonderer
Zärtlichkeit gegen Jean Baptiſte auf, nahm dann
deſſen Arm und zog ihn in das Zimmer. Jn
einer Ecke dieſes neben einem mit Blumen be-
ſetzten Fenſter ſaß an einem Tiſche ein junger
Mann in einem bequemen Kittel und arbeitete.
Er erhob ſich, als Dorle ihm zugerufen hatte:

„Duo, Felix, des iſcht der Herr Jean Bap-
tiſte Gneiß, der Herr Grenadier, von dem ich
Dir ſchon verzählt hatte,“ und auf ihren
Bruder zeigend, ſagte ſie zu Jean Baptiſte:
„Des ifcht mei Bruder von Profeſſion Me-
chaniker jetzt heiße ſe ihn in der Fabrik
Monteur.“

„Und bin eben beſchäſtigt, ein Uhrwerk, daß
mei lieb Schweſterle wieder einmal kaput ge-
macht hat, in Stand zu ſetze.“

Dorles Bruder reichte dem Angekommenen die
Hand.

„Freut mich, Jhre Bekanntſchaft zu machen.
Meine Schweſter hat mir ſo on erzählt. Sie ſind
beim Erſten Garderegiment

„Habe die Ehre,“ ſagte Jean Baptiſte.
„Bei der Leibkompagnie
„Woher wiſſen Sie
„Am Büſchel an Jhrem Seitengewehr

weiß ich doch auch Beſcheid hab ich doch
auch gedient.“

„Jn Potsdam
„Nein ſo vornehm iſl's uns nicht geworden

wir Badenſer da von drunne ruf ſo
murksliches Grobzeug, wie wir ſind, die nehme
ſe net zur Garde, wir ſind nach Heſſen ein-
rangirt worden dort nach Marburg. Jm
wievielſten Jahre dienen Sie

„Em erſchte.“
„Na da werden Sie die Süßigkeiten des

Soldatenlebens noch genugſam zu koſten kriege.“
„Ech ben anderer Mänung as Sie ech dien'

garn. Am Anfang jo do wurds Eim recht
ſchwor und oft bekummt mer 's Hämmweh
des eſch gar net ze ſaje. Gar vielmol ha
i mer Gewalt anthün mien awer i
ha's ewerwunde. Und des duert ewe nur
ſo lang, bes mers begreffe hät daß des
Alles, was mer „g'ſchleffe* un „g'bemſt“ ware
häßt, e große Zwack het daß das „Kniedurch-
drücke“, „dar langſam Schreett“ odder's G'wehr
pumpe net nur fers Vergnieje vum Herrn Haupt
mann vodder vum Faldwewel eſch awer daß
d'r ſchwar Dienſt nur fer des do eſch, fer rächti
Manner ze belde fers Vaterland ze vertheidige.

Em Anfang, jo do eſch 's mer ſchwar
g'ſalle un i ha gemeint, i ka's gar net üshalte.

bes züe dam Taj, wo d' groß Parad' em
Luſchtgarte eſch g'ſim. Wie e die groß golbde
Grenadierkapp ufſetze ha derfe un vor d' Kaiſer
un all dene große Generäl vorbeimarſchire ha
derfe, do eſch's mer ganz anderſch zu Muth wore,
ſodaß ech's fer e Schand' ha g'halte, unter dere
ſcheene Kapp ſo weich herzu zu werde.“

5.

Die Geſchwiſter Clevner waren gegen Jean
Baptiſte recht freundlich. Es gab, wie die Frauen
auf dem Hofe ganz richtig vorausgeſetzt hatten,
Kaffee mit Stippe dann holte Dorle aus
dem Eisbehälter einige Flaſchen Bier, Felix reichte
ſeine Cigarrentaſche.

(Fortſetzung folgt.)

nd

nachrichtigt, daß er aus Geſundheitsrückſichten
auf die Wiederaufſtellung als Kandidat
verzichten muß.

Die Wanderverſammlung baye-
riſcher Landwirthe in Rürnberg hat
Reſolutionen betr. die Förderung landwirthſchaft
licher Genoſſenſchaften und betr. Staatsbeihilfe
bei der erſten Errichtung kleinerer Lagerhäuſer
angenommen.

Bei der Reichstagserſatzwahl in
Köln iſt das Ergebniß eine Stichwahl
zwiſchen Greiß (Ctr.) und dem Sozialdemokraten
Lütgenau.

OeſterreichUngarn. Zum Miniſter
Conflikt Kalnoky-Banffy meldet die
„N. Fr. Pr.“, die bisher an den Vatikan nicht
abgegangene Note begegne neuerlichen Schwierig
keiten die Lage in Ungarn ſei äußerſt ernſt.
Miniſterpräſident Banfſy reiſt am Mittwoch
abermals nach Wien, um die Entſcheidung des
Kaiſers, der am Sonntag eine beſtimmte Er
klärung zu geben ablehnte, nunmehr herbeizuführen.

Der ungariſche Miniſterrath beſchloß, falls die
Wünſche des Cabinets vom Könige wohl genehmigt
würden, das Entlaſſungsgeſuch des
Cabinets einzureichen. Große Ungelegen-
heiten verurſachte der Umſtand, daß bereits am
Dienſtag die Verhandlungen des Magnatenhauſes
über die Judenreceptionen begonnen, das Mini-
ſterium aber nicht vor das Haus treten konnte, da eine

vollſtändige Genugthuung in der Angelegenheit
Agliardi noch nicht gegeben iſt.

Frankreich. Die franzöſiſchen Truppen
auf Madagaskarerfochten einen glänzenden
Sieg über die Hovas, wobei ſie
eine größere Anzahl von Geſchützen erbeuteten.
Ein Offizier und 4 Soldaten der franzöſiſchen
Kolonialtruppe fielen die Hoves befinden ſich in
wilder Flucht. Jn Paris hat die Depu-
tirten kammer inmitten ungewöhnlicher poli
tiſcher Stille ihre Sommerſeſſion er
öffnet. Vorlagen von Belang liegen zunächſt
nicht vor.

Belgien Der Afrikaforſcher Lieutenant v.
Behr iſt der deutſchen Geſandtſchaft am
belgiſchen Hofe beigegeben worden. Als
früherer Adjunkt des Gouverneurs v
Deutſch Oſtafrika Major v. Mißmann-
hat dieſer Offizier den Rufigi, den
Ulanga und die Rovuma erforſcht. Da er der
afrikaniſchen Verhältniſſe ſehr kundig iſt, ſo wird
er über die kongoſtaatliche Entwicklung
ſachgemäß berichten können, was bei der möglichen
bevorſtehenden Uebernahme des Kongoſtaates
durch Belgien von beſonderem Werthe iſt.

Spanien. Aus Cuba meldet Marſchall
Martinez Campos, einen Sieg über die
Jnſurgenten. Ob es nicht vielleicht eine
Niederlage war, wird die Zukunſt lehren.

Parlamentariſche Nachrichten,
Aus dem Reichstag. Die zweite Leſung der

Brauntweinſteuernovelle in der betr. Kommiſſion
des Reichstags findet heute, Mittwoch, ſtatt.

Aus dem Landtag. Die Jnſtizkommiſſion des
Herrenhauſes hat das Gerichtskoſtengefetz und die
Gebührenord nung in der Faſſung des Abgeordneten
hauſes augenommen. Bei einzelnen Fraktionen des
Abgeordnetenhauſes hat die Auslooſung der Karten
für die Theilnahme an der Eröffnung des
Nordoſtſeeka nals bereits ſtattgefunden. Es iſt dabei
ſehr über die geringe Zahl der dem Hauſe zur Vecfügung
geſtellten Karten geklagt worden. Das Abgeordnetenhaus
wird deßhalb Verſuche machen, noch einige Karten mehr
zu erhalten, namentlich für die Vorſtände der Frak
tionen

Blinder Eifer.
Bei der Berathung der ſogenannten Um-

ſturzvorlage im Reichstage antwortete der
Miniſter v. Köller auf eine recht ausfallende
Rede des freiſinnigen Abgeordneten Lenzmnn
in Bezug auf die Stellung des Reichs
tages zur Regierung u, a.: „Sie haben
das Recht, eingebrachten Geſetzen der verbündeten
R'igierungen zuzuſtimmen oder Gelder zu be-
willigen, aber darüber zu urtheilen, ob die ver
bündeten Regierungen Geſetzesvorlagen machen
ſollen oder nicht, iſt Jhres Amtes nicht!“ Jn
der links ſtehenden Preſſe haben dieſe Worte viel
Staub aufgewirbelt. Das „Berliner Tage-
blatt“ zählt nun, wahrſcheinlich nach einem Buche
„der Reichstag in der Weſtentaſche“, fix in einem
ſpaltenlangen Artikel die dem Reichstage zu
ſtehenden Rechte auf. U. a. heißt es da: „Der
Reichstag hat das Recht, Adreſſen an den Kaiſer
zu richten“, „die Legitimation ſeiner Mitglieder
zu prüfen,“ „ſeinen Geſchäftsgang und ſeine Dis
ziplin durch eine Geſchäftsordnung ſelbſt zu
regeln, ſeinen Präſidenten, ſeine Vizepräſidenten
und Schriftführer ſelbſt zu wählen.“ Mit dieſem
Aufzählen der Rechte will das genannte Blatt
die ſtaatsrechtliche Unzuläſſigkeit in der Rede des
Miniſters erweiſen. Doch ganz abgeſehen
davon, daß dieſe Rechte nicht bloß dem Reichs
tage zuſtehen, ſondern zum Theil eben-
ſo gut von jedem Unterthanen und von jeder
Verſammlung für ſich in Anſpruch genommen
werden können, iſt es Herrn von Köller gar
nicht eingefallen, dem Reichstage dieſe Rechte
abzuſprechen. Der Miniſter hat ſich blos gegen
die Auffaſſung verwahrt, als ob der Reichs
tag der Regierung vorſchreibenkönne,
welche Geſetzesvorlage ſie ausarbeiten
ſolle. Jn dem blinden Eifer, die ſtaatsrecht
liche Stellung des Reichstages zu vertheidigen,
hat ſich das „Berliner Tageblatt“ ſomit
nur lächerlich gemacht!

Aus Oſtaſien.
Der Friedensvertrag iſt verkündet worden,

dsgl. ein Kaiſerlicher Erlaß des Jnhaltes, daß
in Befolgung des von Rußland, Deutſchland und
Frankreich ertheilten freundſchaftlichen Rathes
und zur dauernden Bewahrung des Friedens
der Kaiſer ſeiner Regierurg den Abſchluß
eines Sonderabkommens mit China
befohlen habe wodurch die Rückgabe der

Lion-Tong geregelt werden ſoll,
ie aus Shanghai gemeldet wird beanſprucht

Rußland als Schadloshaltung für die Vortheile,
die China von dem Einſpruch der Mächte gegen
den Friedensvertrag erlangte, die Abtretung
des Hafens Lozareff an der Oſtküſte von
Korea, mit einem Gebietskreiſe von 200 Meilen
am Ufer. China erklärte ſich bereit, der Auf-
forderung zu entſprechen aber Japan obwohl
im Prinzip einverſtanden will den Hafen nur
mit einem Gebietsradius von 10 Meilen abtreten.

Provinz und Ungegend.
f Hettſtedt, 11. Mai. Ein Bubenſtück,

dem leicht ein Menſchenleben zum Opfer hätte
fallen können, wurde vor einigen Tagen ausge-
führt. Auf einer hohen Tanne war in einer
Nacht eine rothe Fahne angebracht worden, Auf
Anordnung der Polizei ſollte dieſe am andern
Tage durch einen Mann heruntergeholt werden.
Beim Beſteigen bemerkte derſelbe, daß der
Stamm am oberen Ende faſt durchge-
ſägt war. Jedenfalls ſollte der mit dem
Herunterholen Beauftragte durch einen Sturz
geſchädigt werden. Jn Kloſtermannsſeld er
hängte ſich geſtern Nachmittag in ſeiner
Wohnung der Bergmann Kirchberg, genannt der
Burgvoigt. Häusliche Zvwifſtigkriten und geiſtige
Störung haben K., der dem Trunke ergeben war,
in den Tod getrieben.

Wittenberg, 13. Mai Heute Vor-
mittag wurde auf dem Bahndamm der nach
Halle führenden Eiſenbahn, dicht hinter dem
Hundepark, der fürchterlich verſtümmelte
Leichnam eines gut gekleideten Mannes aufge
funden, der dort, wie aus den bei ihm gefundenen
Aufzeichnungen hervorgeht, den Tod durch Ueber-
fahren geſucht und gefunden hat. Dem Todten
iſt die Hirnſchale vollſtändig vom Kopfe und
dieſer vom Rumpfe getrennt, ebenſo iſt ihm, ab
geſehen von anderen Verletzungen, die mit einem
Trauring verſehene rechte Hand abgefahren
worden, Ueber ſeinen Tod hat der Selbſtmörder
die etwas konfuſe Aufzeichnung hinterlaſſen, daß
er Wildgrube aus Bleſern ſei, und gewettet habe,
daß er am 12. Mai ſein Leben aushauchen
würde. Es iſt nur ermittelt worden, daß der
Verſtorbene der 26 jährige Wilhelm Wildgrube
aus Bleſern iſt.

f Jena, 13, Ma',. Es iſt in der Preſſe
mehrfach davon die Rede geweſen daß unſere
Univerſität mangels der nöthigen Mittel
in ihrer Fortdauer ernſtlich bedroht
ſei. Auf eingezogene Erkundigungen an maß-
gebender Stelle wird verſichert, daß dieſe Mel
dungen jeder Grundlage entbehren, und die
Mittel der Univerſtiät zur Befriedigung aller
berechtigten Wünſche durchaus hinreichend ſind.
Alle Nachrichten über Verhandlungen mit den
thüringiſchen Fürſten hümern, ſowie von ander
weitig geplanten Maßnahme n zur Erhaltung der
Jenenſer Hochſchule ehören in das Mythen-
reich.

f Bernburg, 14, Mai. Unerhört grau-
ſam beſtraft hat ein hieſiger Einwohner
ſeinen 9 jährigen Sohn. Weil der Knabe die
Schule geſchwänzt hatte, legte der Vater ihm
ein ſchmales eiſernes Band zweimal um den
Hals und nagelte die Enden deſſelben an der
Wand im Keller feſt. So mußte das Kind
dort 7 volle Stunden, von 3--10 Uhr Nach
mittags, ſtehen, bis die Nachbarn es bemerkten
und von dem Vorfall der Polizei Anzeige
machten. Der Knabe wurde durch einen Polizei
beamten aus ſeiner Lage befreit. Den grau-
ſamen Vater fand man ruhig ſchlafend in Bett,
unbekümmert darum, ob das Kind ſich an dem
eiſernen Band etwa erwürgte.

f Leipzig, 14. Mai. Jm Jahre 1893 hat
eine Frau hierſelbſt in einer Waſſerleiche
mit Beſtimmtheit ihren Ehemann wieder zu
erkennen geglaubt; der Mann wurde deshalb in
allen öffentlichen Regiſtern als todt gebucht und
die vermeintliche Wittwe verehelichte ſich wieder
ſie lebt mit ihrem zweiten Mann, einem Arbeiter,
in Gautſch bei Leipzig. Jetzt iſt nun der erſte
Gatte, der keinesw.gs im Waſſer ſeinen Tod
gefunden hat, wiedergekehrt; er nahm die
ihm über ſeinen Nachſolger gemachte Mittheilung
ohne bemerkbare Gemüthsbewegung entgegen und
machte ſich zur Begrüßung ſeiner Gattin und
ſeines Heirathskollegen ouf den Weg nach Gautſch.
Nach dem bürgerlichen Rechte wird nunmehr die
zweite, übrigens kinderlos gebliebene Ehe der
Frau auf Betrieb der Staatsanwaltſchaft für
nichtig erklärt werden müſſen.

f Leipzig, 156. Mai. Auf dem Haupt
feuerwehrdepot wurde geſtern Nachmittag der
Brand des Stiftsgutes in Döſen ge-
meldet, das Eigenthum des Leipziger Johannis-
hoſpitals iſt und als ſolches unter der Verwaltung
unſerer Stadt ſteht, die es verpachtet hat. So
fort nach der Meldung des Brandes rückte die
Leipziger Landſpritze nach Döſen aus. Leider ſind
jedoch alle Bemühungen, die brennenden Gebäude
zu retten, erfolglos geweſen. Das geſammte Gutwar ſo ſchnell in Siemmen gerathen, daß fünf
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Rummer 114. 1895. Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.) Donnerſtag, den 16. Mai.
Spritzen nur ſoviel kamen von den neun am
Platze erſchienenen in Thätigkeit des Feuers
nicht Herr werden konnten. Die ſämmtlichen
Gebäude des Gutes, das Wohnhaus mit Stall-
gebäude, ein zweites Stallgebäude und eine
Scheune c. brannten vollſtändig nieder. Das
Mobiliar und das Vieh konnten jedoch gerettet
werden. Die Entſtehungsurſache des Brandes
iſt noch unbekannt.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen und zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 16. Mai 1895.
Die drei Weinmörder, Ma-

mertus, Pankratius und Servatius, welche
in den Nächten des 11., 12. und 13.
Mai das Regiment des Wettermachens zu
führen haben und von allen Winzern, Gärt
nern und Landwirthe gefürchtet werden, ſind,
ohne Kälte mit ſich zu führen, milde und glimpf-
lich verfahren. Der letzte, weniger gefärchtete
geſtrenge Herr iſt der auf den 25. Mai fallende
Ur ban. Hoffen wir von ihm, daß er ſeinen
noch geſtrengeren Vorgängern an Nachſicht und
Milde nicht nachſtehen möge,

Unter all den Zierſträuchern, die im
Frühling durch ihre Blüthenpracht das Auge er
freuen, nimmt der Goldreg en mit die erſte
Stelle ein. Faſt überall findet man den Strauch
in Gärten und Anlagen, trotzdem er zu den
giſtigen Gewächſen gehört. Blätter, Blüten,
Zweige, Wurzeln, kurz alle ſeine Theile enthalten
ein äußerſt ſcharfes, ſicher wirkendes Gift, ſo
daß man beim Pflücken blühender Goldregen-
zweige äußerſte Vorſicht beobachten ſollte.
Leider wird hierbei noch viel geſündigt. Zahl
reiche Vergiftungserſcheinungen bei
Menſchen und Tieren kommen zur Zeit der
Goldregenblüte vor, wie ärztliche Beobachtungen
dargethan haben, ohne daß die Betroffenen eine
Ahnung von der Urſache hatten.

Die Pflanzenwelt vervollſtändigt
unter dem Einfluß der fruchtbaren Witterung
von Tag zu Tag den Schmuck ihres Frühlings
kleides. Die roth und weißblühenden Kaſtanien,
welche in unſeren ſtädtiſchen Anlagen ange
flanzt ſind, haben ihre, kerzenartig aufFedern Blüthen erſchloſſen; der türkiſche

Hollunder blüht gleichfalls und erfüllt die
Luft mit zartem Wohlgeruch. Wie im allge
meinen der Blüthenflor in dieſem Jahre weniger
reich iſt, als in den letzten Jahren, ſo iſt auch
bei den Kaſtanien die üppige Blüthenpracht in
etwas zu vermiſſen.

Von geſchätzter Seite wird uns geſchrieben
Die im „Kreisdlatt“ über die Capitulare
des hieſigen Domſtifts gebrachten
Angaben bedürfen einer Berichtigung:
„Nachdem das Donmkapitel hierſelbſt durch
die Ernennung des Herrn Regierunge- Präſidenten

von Dieſt zum Capitular wieder voll
zählig geworden, wurde derſelbe an Stelle
des verſtorbenen Oberlandesgerichts- Präſidenten

Herrn Dr. von Brandenſtein vom Capitel zum
Stiftsdechanten gewählt und dieſe Wahl von
Sr. Majeſtät dem Könige beſtätigt. Der Herr
General-Oberſt von Pape blieb Senior und
der Herr Staatsſekretär Dr. von Stephan
3. Capitular, Letzterer iſt jetzt Senior geworden.“

n Geſtern Abend fand in der „Reichskrone“
unter Vorſitz des Herrn Bürgermeiſter Reine-
fart h eine Sitzung des Centialausſchuſſes für
den in den Tagen vom 3. bis 5. Auguſt d. J.
hierſelbſt ſtattfindenden Verbandstag des
Thüringiſchen-Feu'erwehr-Verbandes,
verbunden mit einer Ausſtellung von Feuer-
löſch- und Rettungsgeräthen, ſtatt, an
welcher auch der Vorſitzende des genannten
Verbandes, Herr Zimmermeiſter Götze aus
Weißenfels theilnahm. Die Verhandlungs-
gegenſtände betrafen hauptſächlich die Prüfung
und Genehmigung des vom Ausſtellungs Ausſchuß
entworfenen Einladungs Formulars zur Be
ſchickung der Ausſtellung ſeitens der Fabrikanten,
ſowie des vom Feſt Ausſchuß unterbreiteten
Feſtprogramms. Nach dem Letzteren iſt für den
I. Feſitag (3. Auguſt) in Ausſicht genommen:
Empfang der Feſttheilnehmer auf dem Bahnhofe,
Ausgabe der Feſtzeichen und Wohnungskarten
in Rudolphs Hotel, Eröffnung der Ausſtellung,
Sitzung des Verbands Ausſchuſſes, gemein
ſamer Beſuch der Ausſtellung, Prüfung einer
Spritze, bezw. Hydromten der ſtädtiſchen Waſſer
leitung, Verſammlung der Abgeordneten, Concert
im „Caſino“. Für den 2. Feſttag (4. Auguſt).
Weckruf, Empfang wie am 1. Feſttage, Schul
übung der Feuerwehr, Beſuch der Ausſtellung,
Manbver der freiwilligen Feuerwehr, Haupt
verſammlung (1. Theil), Feſteſſen, Feſtzug durch
die Stadt, Concert in der „Funkenvurg.“ Für
den 3. Feſttag (5. Aug Beſuch der Ausſtellung,
bezw. Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten
Merſeburgs, Fortſetzung der Hauptverſammlung,
gemeinſchaftliches Mittagseſſen, Abſchiedsfeier und
Concert in der „Reichskrone.“ Das Ehren-
präſidium des Verbandstages hat Herr Regierungs
Präſident Graf Stolberg übernommen und
ſeine Theilnahme freundlichſt zugeſagt, falls ihn
nicht eine Dienſtreiſe am H'ierfein hindert. Von
einer Prämiirung der Ausſtellungsobjekte iſt ab
geſehen worden.

ger. Das am Dienſtag Abend in der
„Haiſer-Halle“ unter Leitung des Muſikdirektors
Mertens ſtattgefundene Concert des
Muſikkorps der Königl, Unteroffizier

ſchule zu Weißenfels mußte wegen der un
ünſtigen Witterung im Saale ſtattfinden. Das
rogramm war recht gut zuſammengeſtellt

und enthielt u. A.: Ouverture z. Op, „Pique
Dame“ von Suppé, Chor der Zigeuner der
Canzone a. d, Verdi'ſchen Oper „der Trou-
badour“, „Momentbild,“ gewidmet den Manen
des ſiegreichen deutſchen Kaiſers Wilhelm 1
von Schwarzer, ferner „Schmeichelkätzchen“ Salon
ſtück von Eilenberg und das Solo „Was ich ſo
tief im Herzen trage“, Lied von Gumbert u. a. m.
Die leider nicht ſehr zahlreich erſchienenen
Zuhörer ſpendeten nach jeder einzelnen Piece
reichen, wohlverdienten Beifall für welchen
ſich die Capelle durch einige Einlagen dankbar
bezeigte. Wie wir hören, beabſichtigt die
Capelle hier 4 Abonnementsconcerte zu veran
ſtalten und wünſchen wir denſelben den beſten
Erfolg ein Beſuch der Concerte iſt nur zu
empfehlen.

—-0. Ein Eſſenbrand fand am Dienſtag
Abend in der großen Ritterſtraße ſt tt.

Am men dorf, 14. Mai. Der Handels
mann H. Schröter von hier hatte mit ſeinem
Vater und ſeiner Schweſter einen Wortwechſel,
in Folge deſſen er auf den Vater ſchoß.
Auch dem herbeigerufenen Gendarm gegenüber
ſetzte Schröter ſich zur Wehr. Schröter wurde
verhaftet.

Lauchſtädt, 13. Mai. Jn dec Nacht vom
Freitag zum Sonnabend entſtand im „Schwarzen
Adler“ in der Schlaffammer des Dienſt-
mädchens ein leichter Brand, woſelbſt eine Parthie
Kleidungsſtücke Feuer fingen und verbrannten.
Da rechtzeitig Hilfe vorhanden, konnte das
Feuer ſchnell gelöſcht werden.

Schafſtädt, 15. Mai. Vom allge
meinen deutſchen Jagdſchutzverein ſind den Hof-
meiſtern Guſtav Weſtphal und Otto Götze,
ſowie dem Arbeiter Johann Slowinsky hier
für Ergreifung des berüchtigten Wilderers
Engelmann Geldprämien von je 25 Mk. zu
erkannt worden. Die Genannten hatten den
Engelmann an einem OktoberAbend des v, J.
beim Wildern abgefaßt und nach heftigem Wider
ſtande feſtgenommen, wobei E. den Arbeiter
Slowinsly durch einen Schuß in den rechten
Arm verwundete. E. wurde für dieſe Verbrechen
ſ. Z. vom Schwurgericht in Halle zu 4 Jahren
3 Monaten Zuchthausſtrafe und zum Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre ver-
urtheilt.

Schkeuditz. Am Montag Abend 9
Uhr entſtand abermals Feuerlärm. Es
brannte wieder in derſelben Scheune wie am
letzten Donnerſtag. Der Brand konnte ſehr
ſchnell wieder gelöſcht werden. Dienſtag
Vormittag 10 Uhr hörten die Bewohner
unſerer Stadt plötzlich wieder den erſchreckenden

Ruf des Nebelhorns es war Feuer! Unſere
freiwillige Feuerwehr fand an der Brandſtelle,
beim Oekonom Haaſe, den Boden über den
vorderen Ställen brennend vor, Es gelang
ſämmtliches Vieh rechtzeitig in Sicherheit zu bringen,

ſo daß dem verheerenden Element nur ein größeres
Quantum Spreu und Häckſel zum Opfer fiel
Von auswärts waren Spritzen aus Alt-Scherbitz,
Papitz, Wehlitz, Großkugel, Cursdorf und Beue
ditz eingetroffen. Gegen 12 Uhr konnte, da

Brand gelöſcht, die Feuerwehr wieder ab
rücken.

Modelwitz. Der Turnverein Modelwitz
und Umgegend hielt am vergangenen Sonntag
ſein Frühjahrs-Schauturnen im Gaſt-
hof des Herrn Naumann ab. Der junge
Verein zeigte abermals ſein gntes Verſtändniß
für die deutſche Turnſache und wurden
die vom Turnwart Herrn Karl Gründling
ausgearbeiteten Freiübungen ſowie die Geräthe
Uebungen tadellos ausgeführt. Um die er-
müdeten Turner zu erquicken, ſpendete Herr
Brauereibeſitzer H. Hoffmann aus Schkeuditz

Tonne Bier. Das Feſt endete mit einem
am Abend ſtattfindenden gutbeſuchten Balle dem
Verein aber wünſchen wir, daß er noch ferner
wachſen, blühen und gedeihen möge.

Vermiſchte Nachrichten.
Ermordung eines Geiſtlichen.) Aus Paris

wird berichtet: Kanonikus de Broglie, ein jüngerer Bruder
des Herzogs von Broglie, iſt von einem an Verfolgungs
wahnſinn leidenden Frl. Amelot in deren Wohnung durch
vier Revolverſchüſſe in den Kopf getödtet worden. Die 40
jährige Geiſteskranke, ein Beichtkind de Broglie's, bildete
ſich ein, der Beichtvater verbreite nachtheilige Gerüchte über
ſie. Sie machte ihm in der Karmeliterkirche einen Auftritt, der
den Kanonikus veranlaßte, ſie am andern Tage in ihrer Woh
nung aufzuſuchen, um ſie zu beruhigen. Die Geiſteskranke ver
langte, daß er eine Ehrenerklärung unterſchreibe, und als er
dies natürlich verweigerte, erſchoß ſie ihn. Dann begab fie
ſich nach der Karmeliterkirche und beichtete ihre That. Auf der
Polizei erzählte ſie ruhig den Hergang. Kanonikus de
Broglie, der 61 Jahre alt wurde, war urſprünglich See
offizier. 365jährig, verließ er als Kapitänlieutenant den
Dienſt und betrat die Prieſterlaufbahn. Er war Verfaſſer
zahlreicher theologiſcher und philoſophiſcher Werke und eine
der hervorragenſten Geſtalten der katholiſchen Kirche in
Frankreich.

(Lebendig begraben.) Ju der Gemeinde
Doufſard in Frankreich hat ſich ein neuer Fall der Be
ſtattung einer Lebendigen zugelragen. Der Sarg war ſchon
in das Grab hinabgelaſſen als die Anweſenden einen
Schrei vernahmen der nur aus der Tiefe kommen konnte.
Man holte den Sarg wieder herauf, um ihn zu öffuen,
und wurde gewahr, daß die Frau noch athmete. Trotz der
Pflege, die ihr nun zu Theil wurde, gab ſie nach einer
Stunde den Geiſt auf.

(Nahrungsmittelkontrolle in Berlin.)
Jm Monat April d. J. wurden in Berlin 358 Proben
von Nahrungs und Genußmitteln chemiſch unterſucht und
43 davon beanſtandet. Die Beanſtandungen betrafen folgende
Waarengattungen Schmalz, Provenceröl, Citronendl,
Thüringer Wurſt, Ehokolade Weizengries Scheiben

äpfel, Pfeffergurken, Piment, Jngwer, Pfeffer, Salran,
Eſſig, Selterwaſſer, Himberſaft, Spirituoſen, Wein. Neue
Ergebniſſe ſtnd durch die Unterſuchungen nicht zu Tage
gefördert worden. Bemerkenswerth iſt, daß in der öffent
lichen Kontrolle keine Verfälſchung von Butt. beobacht
wurde. Es hängt dies mit den gegenwä. gen Pre vor
häl tniſſen zuſammen, die eine Butterfälſchung nicht lohnend
erſcheinen laſſen. Ebenſo war auch nur eine Schmalz-
verfälſchung zu konſtatiren. Auffällig hoch (3 von 11) war
dagegen die Zahl der gefärbten Wurfſtproben.

(Ein eigenartiger Strafbefehl.) Ja Daf
ford in Mecklenburg iſt, nach den „L. A.“ eine Arbeit r-
frou vom „Ritt.ſchaftlichen Polizeiamt“ zu ein c Geld
ſtrafe von 2 M. eventl. Haft von einem Tage und zur
Tragung der Gebühren und Auslagen von 1,50 M, ver
nrtheilt worden, weil ſie bei der Beiſetzugg ihre ver
florbenen Kindes am offenen Grabe einen Geſougbuchvers
geſprochen hat. Die arme Frau, deren Mann ſeit mehr. ren
Jahren arbeitsunfähig iſt, ſo wird noch berichtet, hatte nach
ihren Angaben den Ortsgeiſtlichen erſucht, zur Th lnahme
am Begräbniß und dieſer hatte auch geſagt, er wolle ſehen,
ob er kommen könne. Er war aber nicht erſchienen, und
um nun ihr Kind nicht wie einen Hund verſcharren zu
laſſen, hatte die Frau im Beiſein mehrerer Nachbarlente
einen Geſangbuchvers geſprochen. Hierauf wurde die Frau
zur oben erwähnten Strafe auf Grund der Verordnung
vom 25., November 1851 betr. die Grabreden der
Nichtgeiſtlichen verurtheilt. (Dem genannten Blatte muß
allerdings die Verantwortung für ſeine Mittheilung üb,
laſſen bleiben. Red.)

(Eineamüſante Telephongeſchichte) hat ſich
im Pomehrendorf bei Elbing zugelragen. Zu einem
dortigen Gaſtwirth, welcher zugleich auch Verwalter iner
Poſtagentur iſt, kam, wie der „Elbinger Ztg.“ mitgetheilt
wird, ein Bäuerxlein mit einem Telegramm, in welchem ein
Schuldner ſofort um Geld erſucht wird. Darauf blieb
der Bauer bei einem Glaſe Bier ſitzen. Endlich mochte ihm
wohl die Zeit zu lang werden, denn er ſceagte
den Poſtagenten, ob denn das Geld noch nicht da wäre.
Der Poſtagent und die anweſenden Gäſte ſuchten ihn da
von zu überzeugen, daß der Schuldner gewiß das Geld
durch Poſtanweiſung ſenden werde, aber davon wollte der
Bauer nichts wiſſen und ganz aufgebracht meinte er, ein
Bekannter habe ihm erzählt, das Geld käme mit dem „DTele
phon“, dazu ſei auch das Loch in dem Ding. Ein anderer
Gaſt miinte nun ganz ehrbar: „Hör mal, Nobar, haſt och
bedaht, wenn hei Di ſont Geld ſcheckt (hierbei zeigte er ein
Fünfmarkfſtück), dann duert dat laug, eh dat dor derchkommt
mindeſtens bett morgen früh, ſo um S gers füf oder ſes.“
Das Bäuerlein ging denn auch, war aber am anden Morg'n
um 6 Uhr wieder da. Als der Ungeduldige wieder eine
verneinende Antwort erhielt, entfernte er ſich kopfſchüttelnd
mit den Worten: „Na, wenn dat emmer ſo lang
duert, denn es dat ganze Ding niſcht werthl“

(Ein Straßenkampf beim Stiergefecht.)
Bei dem Stiergefechte, welches am 5. Mai in Mataro
in der ſpaniſchen Provinz Barcelona ſtattfand, kam es zu
einer kleinen Straßenſchlacht zwiſchen dem Publikum und
der Polizei. Das Publikum proteſtirte gegen die ſchlechte
Beſchaffenheit des Stiermaterials, und einige Zuſchauer
fliegen in die Arena hinunter und ſchlugen einen
Stier mit ihren Stöcken todt. Dann zogen ſie
mit dem Cadaver lärmeund und johlend durch die Straßeg.
Die Guardia ciyil trat ihnen entgegen und f urrte inige
Schreckſchüſſe ab, erreichte aber nur, daß ſie ſelbſt von den
Lärmmachern angegriffen, und mit Steinen beworfen wurde.
Ein Poliziſt wurde ſchwer verwundet. Der Tumult nahm
erſt gegen Abend ein Ende.

(Aus der franzöſiſchen Fremdenlegion.)
Jn Wien wurde am 8, d. M. auf der Straße ein Mann
angehalten, der durch ſein ſonderbares Benehmen und ſeine
Kleidung auffiel. Er trug einen leichten Zwilchanzug mit
blauen Paſſepoils, eine gleiche Kappe und weiße Zwilch
ſchuhe. Der Verhaftete heißt Carl Hugo Opitz
und iſt ein Brauergehilfe aus Dresden. Er gab bei der
Polizei an, bei der franzöſiſchen Fremdenlegion in Dahomey
geſtanden zu haben, wo er alle Gefechte und Scha.mützl
mitmachte, 52 Mal im Feuer ſtand und auch mehrere
Wunden erhielt. Für ſeine bewieſene Tapferkeit wurde er
zwei Mal ausgezeichnet. Nach den fünf Jahren, zu
welchen er ſich verpflichtete, kam Opitz nach Frankreich
zurück; in dieſem Jahre wurde er abermals zur Expe
dition in Madagaskar beſtimmt und mit zahlreichen
Lands!leuten eingeſchifft. Dreißig Kilometer von Port
Said gelang es Opitz mit 25 Andern, in den Suezkanal
zu ſpringen und zu deſeriren. Nach völkerrechtlichem
Brauche durfte im Canal nach den Flüchtigen nicht ge-
ſchoſſen werden, aber Baumſtämme, die den Deſertcuren
nachgeworfen wurden, ſollen ihnen die Flucht erſchwert
haben. Opitz tauchte unter, und als er wieder an die
Oberfläche kam, fand er ſich mit zwei Gefährten allein in
den Fluthen was aus den übrigen geworden, weiß er
nicht. Die drei erceichten glücklich das Land in Kairo
meldeten ſie ſich beim deutſchen Konſul, der ihre Erzählung be
glaubigte und ihnen Mittel zur Heimfahrt verabreichte, Am
Montag kamen die Drei in Trieſt an, von wo ſie Mittwoch in
Wien eintrafen. Die Begleider Opitz' fuhren direkt nach
Dentſchland, Opitz ſelbſt wollte bei der deutſchen Botſchaft
um Reiſegeld bitten, um nach Hauſe zu gelangen. Jn-
zwifchen wurde er jedoch angehalten und dem deutſchen
Konſulat vorgeführt, welches ſeine Heimreiſe vrran'aßte.
Aus ſeinen Erlebniſſen erzählte Opitz, daß er im Vorjahre
zu einer Exekution kommandirt war, um einen Nord
deutſchen, der aus der Fremdenlegion deſertirt war, zu er
ſchießen. (Uns iſt es unbegreiflich, wie immer wied er
lrotz der ſchlimmſten Erfahrungen Deutſche in die ſ. an
zöſiſche Fremdenlegion eintreten können. Red.)

(Von Johaun Orth.) Aus Sofia wird ge
ſchrieben Nachdem der Tod Johaun Orths, d. e uſtigen
Erzherzogs von Oeſterreich außer Zweifel ſteht, konn mit
getheilt werden, daß Orth, bevor er ſich en. ſchloß, zur See
zu gehen, nach Bulgarien kam. Nur ſehr w nige Pe onen
wuſten darum. Er bat den Fürſten, ihm eine Stelle in
der bulgariſchen Arm e anzuvertceu. a. Nach Rücſprache
mit Stambulow lehnte der Fürſt ab. Siambulow
ſchrieb darauf einen Brief ar Orth, indem er ihn
auf orderte, mit Rückſicht auf die Beziehungen des
Fürſten zum öſterreichiſchen Kaiſerhauſe und die
Ausfichtsloſigke.t ſeiner Bemühungen ja Bulgar.n, das
Land zu verlaſſen. Bei der Ablehr ung von O.th's Bit!e
war auch der Umſtand maßgezend, daß die bulgauſſche
Abordnung, kevor ſie dem Prinzen von Koburg den Thron
anbot, mit Johann Orth Beſprechungen gehabt hatte wegen
einer Wahl Orths zum Fürſten von Bulgarien. Der
ſrühere Erzherzog kam Stambulows Aufforderung, das
Land zu verlaſſen, nach, und am Bahnhofe zogen beide
Männer vor einander den Hut, ohne ein Wort zu wechſeln.

Die Verhaſtung der „Gräfin Marie Lei-
ningen-Weſterburg“, über die wir ſchon berichteten,
erregt in Wien bedeutendes Aufſehen. Ueber die Vor
gänge, welche zur Verhaftung der 48 Jahre alten Dame,
einer geborenen Fiſchl, führten, werden folgende intereſſante
Details, mitgetheilt: Die BVerhaſtete iſt nicht die wirkliche
Gräfin Marie Leiningen, geſchiedene Gaitin des Grafen
Emich Leiningen, der 1873 in Wien wegen Belrugs ver
urtheilt und ausgewieſen wurde, ſondern e.ne Abenteu-
rerin aus NewYork, die mit dem Grafen längere
Zeit zuſammenlebte und ſich deshalb Gräfin Leiningen
nannte Sie machte Schulden, deren Bezahlung dann von
der in Wien lebenden echten Gräfin Marie Le ningen ver
langt wurde, Vor drei Jahren hatte ſie eine junge ſchöne
Engländerin in ihre Netze gezogen und lebte in Wien von deren
Ausbeutung in den Kreiſen reicher Lebemänner. Vor
einiger Zeit fiel dem Opfer dieſer ſkandalsſen Machina
tionen eine bedeutende Erbſchaft zu, und die junge Dame,

welche ein r gut a Familie entſtammt, wurde nach Eng
and zurückbl ruſen. Die „Gräfin Leiningen, verhinderte,
ſie jedoch n der Abrſe; ſie entzog der Unglücklichen die
Freh. irdem ſie dieſeiöe nſpe rie und ſchmählich miß
handle. Endlich gelang es dem jungen Mädchen, der
Wange Poliz behörde ne Mi'theilung von ihrer ver
zweifelte Lage zu machen, worauf die „Gräfin“ verhaftet
wurd', Die junge Englände. n wurde von der engliſchen
Botſchaft dem n Wien onygeſtellten engliſchen Pfarrer
Hechlec übergeben, der ſie bis zu ihrer Heimrciſe bei einer
englichen Familie untrbrachte.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues

Theater. Dounerſtag: Der Widerſpänſtigen Zähmung.
(Oper). Anfang 7 Uhr. Altes Theater. Donnerſtag
Mein Leopold Anfang /8 Uhr.

Kirche, Schule und Miſſion.
Der Druck der erneuerten Agende für

die evangeliſche Landesekirche der älteren
preußiſchen Proinzen iſt bie zu den letzten Bogen
vergerückt und dürfte noch im Laufe dieſes Monats zum
Abſchluß kommen. Dann werden 7 090 Exemplare ge

unden, worauf die Verſendung an die Gemeinden erfolgt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen,
Aus Deutſch-Südweſtafrika. Der Dampfer

„Jeanelte Wörmann“, der die Erſatzmannſchaften
für die Schußzirappe nach Südweſtafrika übergeführt hat,
iſt lürzlich in Swakopmund eingetroffen. Die neuen Mann
ſchaften ſind zw. Kompagnien eingetheilt worden und
ſollen zunächſt bei den Wegeverbeſſerunge arbeiten auf der
Straße zwiſchen Windhoek und der Küſte verwendet werdeu.
Beide Athe''ungen ſind bereits nach dem Jnuern auf
gebroch n. Die Brandungs verhältniſſe in
Swakopmund ſind andauernd gute. So hat auch die
„Jeanet e Wörmann““ ihre geſammt: Laduug in völlig zu
friedenſtellender Weiſe in kurzer Zeit an Land bringen
können. Jn Zukonft ſoll ſämmtlicher Proviant ſür die
Schutzt uppe nicht mehr in Walfiſchbai, ſondern in Swakop
mund gelandet werden. Das iſt inſofern von großer Be
deu;ung, als nunmehr Hunderte von Frachtwagen, die ſonſt
nach Walfiſchbai, das bekanntlich den Briten gehört, ge
fahre wären, jetzt nach Swakopmund kommen werden.
Ju Swakopmund fängt in de letzten Zeit auch die Bau
thätigkeit an reger zu werden. Der erſte Gaſthof iſt
bereits eröffnet worden und ebenſo hat jetzt ein neues
Handlehaus den Geſchäftsbetrieb begonnen.

Lotterie.
Die preußiſchen Lotterielooſe werden in

Zuluagft nicht mehr bei jeder Klaſſe ſondern unr bei jeder
neuen Lo terie eine veränderte Farbe erhalten. Die jedes
malige Klaſſe wird jedoch in dem farbigen Unterdruck zu
erkennen ſein. Auch der Deuck der Looſe erhält von der
nächſten (193.) Lolterie eine Abweichung von dem bisherigen
Die Worte „Der b ſtallte Einnehmer“ werden in „Der
königliche Lotte eeinehm. umgewandelt, die bisherige Be
zeichnung „Der Untereinunehmer“ fällt fort.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
E-- Lebensmittelpreiſe. Die Durchſchnittspreiſe
der wichtigſten Lebensmittel waren im Monat April
faſt ſämmtlich erheblich höher als im Vormonat. Es kofiteten
1000 kg Weizen 137 M. (gegen 130 M.), Roggen 120
(113), Gerſte 120 (116), Hafer 118 (113), Kocherbſen 201
(200), Speiſebohnen 276 (262), Linſen 389 (377), Eß-
kartoffeln 57,3 (58,8), Richtſtroh 38,3 (36,7), Heu 53,6
(51,6) M. Der Preis für Rindfleiſch im Großhandel war
von 1091 auf 1077 M. gefallen. Das Kilogramm Butter
koſtete 2,11 (2,07), das Schock Eier 3,97 (352) M.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 16. Mai:

Etwas kühleres, meiſt wolkiges Wetter mit
Regenſchauern beileb haften Winden
aus NW.
Verantwortlicher Redacteur: G. A. Leidholdt; für den

Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Franz
Böttger. Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Die mediziniſche Wiſſenſchaft hat, wie allgemein

bekaant, in der letzten Zeit verſucht, mit einer ganz neuen
Heilmethode die gefähriichſten Krankheiten wie die Tuber-
tuloſe, Diphtherie 2c. 2c, zu bekämpfen. Die Senſation er
regende Erſindung des Tubeckulins ſowie die erſtaunlichen
Berichte üoer die Erfolze des Heilſerums haben wohl das
allgemc. ne Jutereſſe in hohem Grade in Anſpruch genommen.
Eine r die Geſundheitspflege höchſt wert volle Errungen
ſchaſt der neueren Zeit iſt aber auch die Herſtellung des

yerholin“, auf welches wir hiermit die Aufmerkſamkeit
unſerer Leſer lenken möchten.
Das „Viyecholin“ ift der nach einem patentirten Ver
fahren gewonnene ö.i,e Auszug des Piyrrheuharzes. Dieſes
entk ilt ſehr we.hvolle Beſtandtheile, welche eine ganz ſpeci
ſiſche Wirkung auf die Haut haben. Darin iſt wohl auch
der Grund zu ſuchen, daß die Mycerhe ſchon im grauen
Alterthum zu den geſchätzteſten Spezereten gehörte, daß ſie,
wie wir aus dem alten Teſtamem eefahren, einen Haupt
beſtandtheil des h ligen oder Sald-Oeles bildete und daß
ſie bei allen Culturvölkern des Aiterthums als Conſer-
virunge- und Schönheit mittel in hohem Anſeben ſtand,
Der deutſchen W ſſenſchait fiel es zu, dieſe auch von dem
großen Geleheten Hufeland, Ruſt, Chelius, Fr. Heffmann,
Stahl 2c. gekannten und geprieſenen werthvollen Eigen-
ſchaften de My rhe aus der Vergeſſenheit hervorzuholen
und mit welch „roßem Erfolg, das beweiſen die Urthyeile
von uahezu 3 900 deutſchen Profeſſoren und Aerzten, welche
das yrtholin“ geprüſt und dasfſelte für ein unüber-
troffenes, unentbehrliches Mittel zur Pflege der Haut und
bei den verſchiedenſten Hautleiden bezeichnet haben.

Ader ebeaſo wichtig wie die Gewinnung des L yrrholins
war zu ſeine prakliſchen Verwendung die Auffindung einer
Form, welche r die Geſundheitepflege im Allgemeinen von
weittragender Bedeutung werden wird.

Es war die Aufgabe zu löfen, das Wiyrrholin mit ſeinen
feinen und wirkungevollen ätheriſchen Oelen für die G. ſuad
hei.es und Schönheitspflege der Haut ſo in Anwendung
zu bringen, daß dec Gebrauch weder ſtörte noch irgend wie
beläßigte, und dennoch der Zweck vollſtändig erreicht wurde.
Die Lözung geſchah nach langen und mühſamen Verſuchen
endlich dadurch in vorzüglichſter Weiſe, daß man das Wiyrr-
holin einer ſehr feinen Toiletteſeiſe zuſetzte. Hierdurch wird
eine Toilette-Geſundheiteſeife zum täglichen Gebrauch ge
ſchaffen, wie ſie bieher nicht exiſtirte, die den weitgehendften
Anſprüchen an eine ſeine Toiletteſeiſe genügt, welche wegen
ihrer großen Wieilde und Reizloſigkeit von den Aerzten als
die bepe Toileiteſeiſe nament ich ſür Frauen und Kinder
bezeichnet wird.

Aus den Gutachten der Profeſſoren und Aerzten eine
Anzahl wird demnächſt zin unſerem Blatte veröffentlicht
geht hervor, daß die neue PatentMyrrholin Seife berufen
iſt, eine vollſtändige Umwälzung im Gebrauch der Toilette
ſeifen herderzuführen, denn jeder für ſeine Geſundheit be
ſorgte Menſch, Frauen mit zarter Haut und veorſichtige
Mütter werden das ſind wir ſicher in Zukuuft nur
die PatentAyrrholin Seife für den täglichen Gebrauch
benutzen.
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Zum bevorſtehenden

habe ich mich entſchloſſen, einen

Pfingſt-Jeſte
großenMaſſen- Ausverkauf

zu veranſtalten.
Durch größere

Kaſſe- Einkäufe
kann ich billigere Preiſe ſtellen,
wie jede Concurrent.

I. Elkan.

Damen- und Mädehen-Cardero ben

Schau

Baumwollwaaren

aleiderstoſte
x Herren und Knaben-Garderoben Oerce

Zeugſchuhe von 1,50 M., Damenſtiefeletten v. 3,50 M., Herrenſtieſeln und Stiefeletten
C v. 5 M., ſchwarze Lackſchuhe o. 3 M., Rinderſchuhe v. 50 Pf., Pantoſfeln v. 38 Pf. an.

Nur dauerhafte, gut genagelte Schuhwaaren zu ganz billigen Preiſen.

Deshalb verſäume Niemand, I. Elkan's Waarenhaus als billigſte Bezugsquelle bei ſeinen Einkäufen zuerſt zu beſuchen.

35 Rock- 95

Massen- Ausverkauf
Waarenhaus H. ELKAN, Halle a. S., Leipzigerſtr. 89.

Bl(audruck von 18 Pf., Hemdenbarchent von 21 Pf., Pettzeug von 18 Pf., Bett
in(ett von 35 Pf., Cattun von 25 Pſ., Patiſt von 31 Pf., Handkächer von 13 Pf. an.

Sommerſoden v. 1 M., Peige, alle modernen Farben, v. 65 Pf., ſchwarze Cachemire
von 90 Pf., farbige und karrirte in den neueſten Farben von 60 Pf. an.

nanzüge Jacket-Facon v. 13 M., Knabenanzüge in 100f. Auswahl o. 1,50 M.,
v. 20 M., Arbeitergarderobe, nur beſte Aualitäten.

Mäntel o. 9 M., Capes v.6,50 M., ſchwarze Kragen v. 4 M., faröige Rragen v. 1 M.,
Mädchen-Jackets von 2 M. an, RPlouſen, Schirme Corſets.

(1637

Die Geburt eines gesunden Mäd-
chens zeigen hocherfreut an

Merseburg, d. 15. Mai 1895.
Landrath Weidlich

1787] und Frau
Elisabeth, geb. Dettmar,

T Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und

Theilnahme beim Begräbniß unſeres
theuren Entſchlafenen ſagen wir Allen,
die ihn zur letzten Ruhe geleiteten und
ſeinen Sarg ſo reich mit Blumen ſchmückten

unſern tiefgefühlteſten Dank.
Die tieftrauernde Familie

1792] Lindisch.
Wieſenverpachtung.

Die Gemeindewieſen der Gemeinde
Wallendortf ſollen
Montag, den 20. Mai 189,

Nachmittags 6 Uhr
an Ort und Stelle in kleinen und großen
Parzellen meiſtbietend verpachtet werden.
Sammelplatz im Gaſthof zu Wallendorf.

Wallendorf, den 14. Mai 1895.
1785) König, Ortérichter.

Wieſenverpachtung.
Die Kirchenwieſen der Kirchen-

gemeinde Wallendort ſollen
WMontag, den 20. Mai 1895,

Nachmittags 5 Uhr
im Gaſthofe zu Wallendorf meiſtbietend
verpachtet werden. [1786

Wallendorff, den 14. Mai 1895.
Der Kirchen-Rendant.

Schulbau.
Der Bau der neuen Schule zu Veſta

Goddula ſoll durch Submiſſion ver
geben werden. Zeichnungen, Anſchlag
und Baubedingungen liegen zur Einſicht
in der Pfarrei zu Veſta aus.

Unternehmungsluſtige werden aufge
fordert, ihre Angebote bis Ende d. Pets.
an den unterzeichneten Ortsſchulinſpector
einzuſenden.

Veſta-Goddula, d. 10. Mai 1895
Der Schulvorſtand

und die Bau-Commiſſion.
Diethold, Pfarrer,

Orts-Schulinſpector. [1761

Zum Bau einer Leichenhalle und
Friedhofsmauer in Zöſchen
wird Licitationstermin
Dienſtag, den 4. Juni 1898,
Nachmittags 2—3 Uhr
im Gaßhof von Kietz zu Zöſchen ab
gehalten, wozu Unternehmer hiermit ein-
geladen werden. Koſtenanſchläge und
Bedingungen einzuſehen bei Rendant

Lohſe. [1784Der Gemeinderath
und die Baukommiſſion.

Reitpferde.
Wegen Ueberfüllung des Stalles ver

käuflich:
1) „Kismet“, ungar. Wallach, 165,

8jährig, mit ſehr viel Temperament und
enormer Ausdauer, ſehr geeignet für
Reſerveoſſiziere der Cavallerie mit leichtem

Gewicht. 1200 Mk.
2) „Routé“ v. Ordéal (engl. Voll

blut a. d, Routé Goldfuchsſtute, hoch
vornehmes Commandeurpferd, 6jährig,
170 groß lammfromm, dabei ſchnittige
u. äußerſt vornehme Gänge, 2400 Mk.

Beide Pferde garantirt geſund u. fehler
frei. Ein Jahr im Adjutantendienſt und
auf Jagd geritten. [1751

Erfurt. V. KIewitz,Lieutenant, Art.Regt. 19,

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Kötzſchen

Band II Blatt 46 auf den Namen des Zimmermanns Karl Eduard Warnicke
und deſſen Ehefrau Wilhelmine geb. Runkel in Kötzſchen ſowie in den Fluren
Kötzſchen und Merſeburg belegenen Grundſtücke, nämlich

a) Häuslerſtelle Nr. 43, beſtehend aus Wohnhaus mit Hofraum, Hausgarten
und abgeſondertem Abort, Wohnhaus und Stallgebäude,

b) Ackerplan Nr, 100b von 42 ar 60 qm Größe (Kartenblatt 1 Abſchnitt 55 z

e) Ackerplan Nr. 350 in Flur Merſeburg von 5 ar 70 qm Größe (Karten
blatt 8 Abſchnitt 5)

am 6. Juli 1895, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle, Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer
Nr. 37, verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 7,18 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von
0,4830 Hektar zur Srundſteuer mit 210 Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer
veranlagt,

Merſeburg, den 13. Mai 1895.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung III.1779

Die diesjährige Grasnutzung und zwar:
1) an dem Abhange und auf dem Wieſentheil des fr. Burkhardt' ſchen Feidplans

vor dem Klauſenthor, einſchließlich der Hartobſtnutzung daſelbſt,
2) desgleichen die Grasnutzung auf der Obſiplantage hinter der Gehölzſchule

am Klauſenthor,
3) desgleichen am Uferrande des Goithardtsteiches vom Pulverthurm nach dem

Feldſchlößchen,
4) desgleichen die des Teichuferrandes vom Teichwege bis zur Zſcherb. ner Grenze,

einſchließlich der Obſtnutzung der daraufſtehenden Birnbäume,
5) die Kleenutzung auf der älteren Obſtplantage an der Zſcherbener Grenze und
6) die Kleenutzung auf der neu angelegten Obſtplantage daſelbſt, ſoll

Sonnabend, den 18. Mai 1895, Vormittags 10 Uhr
im unteren Rathhausſaale hierſelbſt unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen öffentlich meiſtbietend verpachtet werden,

Merſeburg, den 14. Mai 1895.
1780] Die Oeconomie-Deputation.

Da in dem heutigen Termine ein annehmbares Gebot auf die Kleenutzung

im Stiftsgarten nicht abgegeben iſt, ſo ſoll dieſelbe anderweit
am Freitag, den 17. d. M., Vormittags 10 Uhr

im Communalbüreau öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Merſeburg, den 13. Mai 1895, [1765

Der Verwaltungsrath
der von SchildtWolffersdorff' ſchen Stiftung.

Gute trockene

1782)
Vreeelionhieneteine

Grube „Pauline“ in Dörſtewitz.
empfiehlt

Postfach! 11474
Auskunft koſtenfrei.

Sehaacke, Poſtſekretär a. D., Hannover.

Sophageſtelle,
Polſter- Garnituren

billigſt bei Jacobs, Halle a/S.,
Albrechtſtraße 24.

Eine kleine gebrauchte

eiſerne Gartenpumpe
mit Saugrohr billig zu verkaufen.
1783 Gustav Engel,

Merſeburg, Weiße Mauer 7.

Wieſenhen und Grummet im
Einzeln oder Ganzen iſt zu verkaufen beim
Gemeindevorſteher in Wölkan
bei Dürrenberg. (1781

Ca. 1000 Cubikmeter gut ausgefegten
groben Kies hat abzugeben
1783 J. Dorn, Kötzſchan.

Ein ſehr kräftiges Abſatz
kalb ſteht zum Verkaufin der

Meuſchauer Mühle.

Drei junge, engliſche Schafböcke,
zur Zucht geeignet, verkauft wegen Auf-

gabe der Schäſerei [1785
Rittergut Wegwitz,

bei Merſeburg.
der alten SaalEin Kahn nanennee

Abzuliefen Vorwerk Werder.

FIOSeI Wein
eigenes Wachethum, verſ. in kl. Gebind. v,
25 vtr. an à Ltr. zu 70 Pf. Probe gratis.

Jos. Sonntag Weinproducent
1498] in Alken a. d. Moſel.

Einen Kellnerlehrling ſucht
Aug. Vogoel,

Gaſthof „zur goldenen Sonne“,Vat Lauchſtädt. [1764

Jch ſuche zum 1. Juli ein Dienſt
mädchen, welches ſchon gedient und
Liebe zu Kindern hat,

Frau M. Deckert, Dom 5,
1772 Eingang grune Straße.

Mehrere Ordentliche
Mädchen mit guten Büchern

Stellen Pa.ſuchen Stellen Frau Klar,
VermiethCompt., Halle a S., Geiſtſtr. 3,
Hine freundliche, möbl. Wohnung

iſt ſofort zu beziehen. Zu erfragen
1773]) Haueſche Str. 17 im Laden.

Bad Dürxrenberg.
Zum 2. 30. Juni ſucht Ehepaar mit

einem Knaben Sommerlogis von
1 Zimmer mit Kabinet in mögl. Nähe
des Gradirwerkes, ev. mit Penſion.
Off. u. E. T. 617 „Invaliden-
dankK“, Leipzig erb.

Drug und Verlag der „Vierfehurger Kreisblatt Drucrei! (A, Leidhold t), Merſeburg Altenburger Schulplay

[1787

Formulare zur
Steuer-

Reklamalion
ſind zu haben in der

Merſeburger

m. Bogen u. Holzetuis z. M. 15, 20,30 2.
ff. Concert-Zithern,

Mk. 10, 12, 16,50, 18,50, 25, 30 bis 100.
Accord-Zithern,

ohne Lehrer, ohne Notenkenntniß in
1 Stunde zu erlernen. Mk. 6, 7,50, 10.

Müller's Accord-Zithern,
beſtes Fabrikar, Wik. 12,50, 15, 24, 36.

Zugharmonikas,
unübertroffen, einreihig: Mk. 4,50,5,
6,50, 9, 12, 15 bis 25 zweireihig:
BM, 10,50, 12,16,18,20,25,30, 36,40 70

ZWandonions,
Mk. 22, 36 ff. Chemnitzer, 100-tönig,

Octav mit zoffer Mk. 95.
Turner-Frommeln, Hignalyörner,

Z'olyphon's, Hymphonions
denkbar villigne Preiſe. Umtauſch geſtattet.

Preisliſten umſonſt. Für Berufs
muſiker preiowerthe Juſteumente u.
Duiten. Reparaturen an wieſſinge,
Streich- und Polzblasinſtrumenten

gut und villig. 11616
2S Cigectinken-

Chiueſerfinken, Colibriſinken,
reizende Sanger, je 1 Paar 3 Mart, Nachn.

(Leb. Ank. garantict.) (1728
Scplegel's Thierpark, Hamourg.

KlettenwurzelHaaröl,
von C. vahm,

Herzogl. Hofl. u. Hoffriſeur in Gotha,
feinſtes, beſtes Toilettenöl, zur Erhaltung,
Kraftigung und Verſchönerung des Haares,
es verhindert das Ausfallen und frühe Er
grauen deſſelben und beſeitigt die ſo läſtigen
Schinnen, à Flaſche 75 u. 50 Pf. empfiehlt

1169) Gust. Lots Nacht.

Echten Nordhäuſer
Kornbranuntwein.
A. Selmar Schulze

Kornbrennerei, Nordhauſen
5 Kilo Poſtfaß 4 Mk. incl. fre.

[1493

O! wie prachtvoll
ſchmeckt dieſer Käſe! rief jener Herr als
er eben empfangene Poſtſendung probirte.

Jqh ſende franco jeder Poſtſtation
1 Poſtkiſtchen Brutto 10 Pfund

Limhurger für 3 Mk.
Sahnenkäſe für 2 80Pf.

i Backſteinkäſe für 2 50
verſchiedene hochfeine Sorten f. 4 M,

H. Eduard Geisler,
Liegnitz. [I119

Friſche Naturtafelbutter, 8 Pfd.
netto Mk. 6,50 franco Nachnahme.

Wilhelm Macziey,

WV ar un
iſt Carl Koch's Nährzwieback
für jede Mutter, die ihre Kinder will auf
blühen ſehen ein unentbehrliches Nähr

mittel geworden [1756
Weil langjährige glänzende

Erfolge beweiſen, daß es kein beſſeres
Kindernährmittel giebt!!! und weil der
ſelbe durch ſeine unſchätzbaren Eigenſchaften

und höchſten Nährwerth jede Sorge um
das Gedeihen der Kinder fernhält.

Carl Koch'“s Nährzwieback regelt
den Stuhlgang und verhindert Ver
dauungsſtörungen, er kildet den Kindern
geſundes Blut, ſtarken Knochenbau und
ſchützt vor den Kinderkrankheiten. Jn
Düten u. Pack. zu 10, 20, 30 u, 60 Pf. bei

A. B. Sauerbrey, Merſeburg.
W. Bergmann, Votthardtſtr. 8.
Carl Schmidt, Unteraltenburg.
R. Handke, Frankleben.
W. Ködel, Bäckermſtr., Mücheln.
bie Weingrosshandlung

vonA. Wurghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfautsoh in Merſeburg be
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie ge
leiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen
abgegeben, wie in Erfurt.

Reichskrone.
Mittwoch, den 22. Mai er.,

Abends S Uhr:
Lieder Abend

vor geſchrittener Schülerinnen der
geſang- Lehrerin Fräulein Anna

Saerchinger aus Halle a. S.
e Eintrittskarten à 1 Mk. für

nummerirten Platz 50 Pfg. für un
nummerirten Platz ſind vorher bei den
Herren Heinr. Schultze jun., A. Wieſe
(peuer) und E. Meyer, ſowie Abends
an der Kaſſe zu haben. [1788

No. Ides „Merſeburger Kreisblatts“
wird zurückgekauft in der

Kreisblatt Expedition.
Für den Ba2zar iſt weiter ein

gegangen G. Hoffmann 5 Schürzen, 3
geh. Arbeitskörbhen, 1 Opernglasbehälter,
3 ſeid. Tücher, Verſchiedenes für den Greif
korb, Fr. v. Noſtitz 1 gehäkelten Unterrock,
1 auf Leder gebranntes Tiſchchen, 1 gem,
Mulde, Fr. v. Bötticher 20 M., Fr. v.
Wengzky 1 Mehlſpeiſenring, roſa Blumen
glas, 1 Glasteller u. Büchſe, Cuivre-
poli Rauchlampe u. Aſchenbecher, 2 Salz
fäßchen, 1 Unterſetzer, Geſtell v. Schmiede
eiſen mit Kupferſchale, 1 gold. Korb, Fr.
Anna Penkert 20 M., Herrn Steckner
2 Teppiche, 2 Schirme, 2 Blouſen, 1
Umhang, Fr. Bürgermeiſter Reinefarth
5 M., Frl. B. Barth 1 Betttaſche, Fr. v.
Rosnowoki 1 Tiſchdecke, 6 kl. Decken, 1
Cigarrenbehälter, 1 Taſſe, Blumenvaſe,
Bierſeidel, 2 Schmuckſchalen, 1 Criſtall
ſchale, 1 Täſchchen, 1 Briefbeſchwerer,
Herr L. Daumann 2 Carton Briefpapier,
2 Tintenwiſcher, 2 Pack, Toilettenſeife, 1
japan. Schiffchen, 1 Staffeleikalender,
Fr. u, Frl. v. Tiedemann eine geſtickte
Tiſchdecke.Amtofreiheit Ortelsburg, Onpr.
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